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Mit dem Verein „82 – 4000 Solida-
risch“ welche Bergsteiger-Lager mit 
Menschen aus benachteiligten 
Schichten organisiert, haben sie sich 
auf den Weg ins Abenteur gemacht. 
Das Lager hat vom 2. - 9. Juli im fran-
zösischen Departement „Hautes 
Alpes“ in der Nähe von Briançon 
stattgefunden. 

„Die Landschaft war wunderschön, 
es gab immer etwas zu sehen, am 
Tag und in der Nacht. Es war uns nie 
langweilig mit all den sportlichen 
Aktivitäten wie Klettern, Via Ferrata. 
Wie haben viel gelernt von den 
Bergführern und unserem Begleiter 
Quentin. Für einige war es leicht, 
aber für andere war es ziemlich 
schwierig.  Mit andern zusammen 
zu sein gibt Mut; die ersten die oben 
sind beglückwünschen die andern, 
wenn sie ankommen. 

Wir haben auch Wanderungen 
gemacht, zum Beispiel auf dem 
Gletscher. Wir waren angeseilt.  Beim 
Zurückgehen war ich an der Spitze. 
Ich hatte Angst, weil ich für jene 

Begegnung auf den Gipfeln
Teilnehmer der Jugendbewegung von ATD Vierte Welt aus der Schweiz, aus 
Polen, Frankreich und Belgien haben sich entschlossen ins Hochgebirge zu 
gehen. 

hinter mir verantwortlich war. Aber 
der Begleiter gab mir Sicherheit und 
leitete mich. Die Bergführer wussten 
was sie sagen mussten, um uns zu 
motivieren und uns Kraft zu geben. 
Jeder von uns hat die notwendige 
Kraft und wenn jemand die richti-
gen Worte braucht, ist es einfacher, 
sie zu finden. Ich betrachtete diese 
Woche als eine Herausforderung.  Es 
war eine grosse körperliche Anstren-
gung, wir haben alle mehr gemacht, 
als wir für möglich gehalten hatten 
… Wir haben uns gegenseitig ermu-
tigt. Und so war es möglich, dass es 
für alle ein Erfolg war. 

Wir haben eine Nacht in einer Hütte 
verbracht. Die Verantwortliche war 
sehr nett und offen. Wir haben mit 
ihr über viele Themen gesprochen.  
Einige von uns haben im Zelt 
geschlafen. Für mich war es das erste 
Mal, so in der Natur draussen. Man 
hörte den Fluss und andere Geräu-
sche. Das war sehr angenehm. Vor 
dem Einschlafen habe ich englisch 
gesprochen mit Dianna, einer Polin, 
und dabei die Sterne betrachtet. Ich 

werde diesen Moment nie mehr 
vergessen. 

Ich wünsche allen, dass sie wenigs-
tens einmal im Leben eine solche 
Erfahrung machen können. Das 
erlaubt, über sich selbst hinauszu-
wachsen, sich selbst und andere 
besser kennenzulernen, Solidarität 
zu erleben, die Erfahrung zu machen, 
das man etwas geben kann und von 
andern etwas erhalten kann.  
Auch wenn die ersten Tage eine kör-
perlich Herausforderung waren, 
diese Anstrengungen haben unser 
Selbstvertrauen gefordert und uns 
geholfen, es zu finden.

Zum Schluss kann man sagen, dass 
sich alle anerkannt gefühlt haben;  
das ist ein Gefühl, dass einige nicht 
jeden Tag erleben. Das gibt Kraft für 
die Zukunft. Es war eine sehr berei-
chernde Erfahrung, auf sportlicher 
Ebene aber auch was die Beziehun-
gen betrifft. Wir könne alle stolz auf 
uns sein.“ 

Malyka Leresche

Die Geschichte einer ganzen 
Familie auf der Flucht, weil die 
Bomben ihre Stadt zerstört haben. 
Die Geschichte einer Frau, die kurz 
nachdem sie ihr Kind zur Welt 
gebracht hatte, den Hof allein 
bewirtschaften musste, weil ihr 
Mann verhaftet worden war.  Die 
Geschichte von Menschen, die 
Flüchtlinge ankommen sahen und 
fanden, es gäbe in ihrem Dorf 
keinen Platz für sie.
Diese Geschichten sind nicht neu. 
Ich habe sie gehört, als man mir 
erzählt hat, wie die Menschen im 
letzten Weltkrieg bei uns gelebt 
und sich gewehrt haben. Damals, 
als Kind, dachte ich eher erleich-
tert, dass ich selber nie Zeuge 
solcher Geschichten sein würde. 

Später bin ich auf die Inschrift des 
Gedenksteins gestossen und auf 
die Geschichte der Armen, die von 
Verteidigern der Menschenrechte 
an einem 17.Oktober vor dreissig 
Jahren geehrt  worden ist. Ich sagte 
mir dann, dass wir den Frieden 
noch lange nicht gewonnen haben. 
Die Familien, mit denen wir 
unterwegs sind, zeigen uns immer 
wieder, wie sehr sie von der 
Unsicherheit und der Angst um 
die Zukunft ihrer Kinder bedrängt 
werden und wie viel Kraft sie das 
Standhalten kostet.  

Heute, wo man versucht ist, das 
Schicksal der Armen bei uns gegen 
das Unglück der Menschen auf der 
Flucht auszuspielen, könnte 
vielleicht die Feststellung, wie viel 
uns alle doch vereint, zum Staunen 
bringen. Was wir wollen gilt für 
alle: Jeder Mensch soll sich in seiner 
Würde geachtet wissen und an der 
Veränderung der Gesellschaft 
mitwirken können. 
Dieses Jahr hat der Welttag zur 
Überwindung der Armut zum 
Thema: Beteiligung statt Erniedri-
gung und Ausgrenzung : Armut 
überwinden Diese Einladung geht 
an alle, die gemeinsam vorgehen 
und Schranken abbauen wollen.  
Stéphane Hessel, der sich ein 
Leben lang für die Menschen-
rechte eingesetzt hat, sagte:  
„Schöpferisch sein heisst widerste-
hen. Widerstehen heisst schaffen“. 
Mit seiner Aufforderung, uns über 
das Unrecht zu empören, hat er 
viele meiner Generation inspiriert. 
Heute und in Zukunft wollen wir 
die Begegnung suchen und die 
Menschen ermutigen, sich mit den 
Verstossenen zu verbinden.

Alexandra Poirot
Leitungsteam

Die 
Glückwunschkarten 

2016 sind da !

Liebe LeserInnen,

Dieses Jahr haben wir uns 
entschlossen Papier zu 
sparen... 

Sie finden unsere Glück-
wunschkarten  2016/17 auf 
Internet : www.vierte-welt. 
ch  
Bestellen können Sie per 
Internet oder Telefon (026 
413 11 66) 

Wenn Sie eine Version auf 
Papier möchten, so senden 
wir ihnen gerne einen 
Ausdruck des Prospekte.

Jede Bestellung trägt zur 
Finanzierung unserer 
kulturellen Arbeit mit 
Kindern, Jugendlichen und 
Erwachsenen bei. Auch 
jede Spende ist herzlich 
wilkommen.

Vielen Dank für Ihre 
wertvolle Unterstützung !
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Begegnungen und Kreativität im Sommer 2016

Genf - Festival “Wissen teilen”
Dieses Festival ist eine einzigartige Gelegenheit,  Wissen und Kultur 
weiterzugeben -  Begegnungen und Austausch zwischen Menschen zu 
ermöglichen, die sich im täglichen Leben kaum begegnen. Im Quartier 
Châtelaine am Freitag 8. Juli und Mittwoch 12. Juli 2016 haben sich Men-
schen verschiedener sozialer Herkunft getroffen um die Talente der einen 
und andern kennen und schätzen zu lernen. Etwa 30 Teilnehmer: Kinder, 

Jugendliche und Eltern, aber auch Künstler und verschiedene Partner. 
Aurore Sanchez

Treyvaux - Sommerfest vom 3. Juli  
Dieses Jahr sind erneut fast 200 Personen zusammengekommen,  
Mitglieder der Bewegung und Freunde aus nah und fern. Improvisierte 
Beiträge haben durch den Nachmittag begleitet, verschiedene 
Wortmeldungen, Kreativ-Ateliers, Singen, Tanzen... und natürlich 
das gemeinsame Mittagessen.  Alles gemütliche Momente, welche 
Begegnungen und Mitteilen ermöglicht haben. 

Pruntrut - Elefantasien 
Die Elefantasien sind in Pruntrut vom 18. - 22. Juli zum Leben erwacht.  
Jeden Morgen haben wir einen Rundgang durchs Quartier gemacht, um 
die Nachzügler mit dem Makarena-Tanz einzuladen. Basteleien, Kreisel, 

Regenstäbe, Dekorationen beschäftigten die Kinder im Schatten. 
Ein Fussballer und ein Basketballspieler machten  mit einer Kindergrup-
pe sehr dynamische Aktivitäten. Der Clown Vijoli mit seinen Stelzen 
und seinen Diabolos hat sein Können mit den Kindern geteilt. Amadou 
ist für einen Morgen gekommen um uns im  afrikanischen Rhytmus zu 
bewegen.  Sogar ein Motocrossmeister, Lucien Leiser hat uns besucht 
und eine Demonstration seines Sportes gemacht.  Nathalie hat mit ihren 
unglaublichen Schminken alles schön farbig gemacht, und bei einem 
Aperitif mit 80 Personen haben wir die Woche festlich abgeschlossen. 
Wir waren rund 15 Leiter und es hat uns ein riesen Vergnügen gemacht, 

zu teilen, was wir gerne machen. 
Audrey Chèvre

Basel - Strassenbibliothek
In den ersten beiden Wochen der Basler Sommerferien fand wieder die beliebte Strassenbibliothek statt. Täglich 
ging eine Equipe von 3-4 Erwachsenen Nachmittags von 15.00- 16.30 mit Büchern und Malmaterial in die Siedlung 
Klybeck- Mitte, die sich nicht weit weg von unserem Treffpunkt im Quartier Kleinhüningen in Basel befindet.
Als die Kinder uns von ihrem Spielplatz her entdeckten, sprangen sie uns strahlend entgegen und riefen: «die Stra-
ssenbibliothek kommt» Wir waren natürlich erstaunt und auch sehr erfreut, dass einzelne Kinder uns mit diesen 
Worten empfangen haben. Sie halfen eifrig Decke und Bücher auspacken und vertieften sich bald selbstständig in 
ihre Lieblingsbilderbücher. An einem Gebüsch wurde das grosse weisse Tuch mit der Aufschrift «Strassenbiblio-
thek» aufgehängt, sodass die Kinder regelmässig den Namen unseres Projektes lesen konnten.
Jeden Tag hat einer von uns Erwachsenen ein besonderes Buch zum Vorlesen ausgewählt und ein kleines Verarbei-
tungsritual mit Malen und Basteln vorbereitet. Ein 6- jähriger Knabe hatte besondere Schwierigkeiten, ein Bild 
selbstständig ohne unsere Hilfe zu malen. Er äusserte hartnäckig, dass er es alleine einfach nicht schafft. Wir haben 
ihn immer wieder ermuntert, selbst zu malen… und am Ende war er sehr stolz über die Bilder, die er doch alle 
eigenhändig erstellt hat. Die ruhige, aber bestimmte Standhaftigkeit unsererseits half ihm, seinen Fähigkeiten zu 
vertrauen. So malte er am Ende selbstständig seine Bilder, und schaute sie immer wieder mit grosser Freude und 
Stolz in unserem Ringordner an.
Die Strassenbibliothek ist ein sehr wertvolles Element in der Entwicklung der Kinder und wir freuen uns, dass wir 
das Projekt während der Schulzeit wöchentlich weiterführen können. 

Dina Brenner und Christine Lindt 

Treyvaux - Familienwochenende 
Francine macht in der ATD-Gruppe von Yverdon mit und an einem Nachmittag pro Woche hilft sie in einem 
Aufnahmezentrum für Flüchtlinge. Sie gehörte auch zur Gruppe, die das Familienwochenende vom 22. bis 24. 
Juli in Treyvaux leitete. Rückblickend sagte sie: «Ich war gern mit den Leuten zusammen, auch wenn sie nicht fran-
zösisch sprachen. Die Kinder waren sehr lebhaft und sehr liebevoll mit allen, auch wenn wir nicht dieselbe Sprache 
hatten. Mir gefiel besonders die Kartenwerkstatt mit Sachen aus der Natur und wie ein kleines Mädchen mir sein 
Werk zeigte.»

Es war uns ein Anliegen, wie letztes Jahr wieder ein Wochenende mit Familien aus einem Nothilfezentrum im Kan-
ton Zürich durchzuführen, diesmal in Partnerschaft mit zwei Frauen der „Rucksackschule“. Alle zusammen 
waren wir 38 Personen, darunter 17 Kinder im Alter zwischen 1 und 16 Jahren. 
Die Familien kamen aus der Mongolei, der Ukraine und aus Erithrea. In den ersten Minuten spürte man vor allem 
die Unsicherheit, die ihr Leben prägte. Aber dann konnten sie Abstand nehmen und freier atmen in der neuen 
Umgebung, die wir ihnen vorstellten. Bald schon konnten wir zusammen lachen, spielen und uns aneinander 
freuen. Die Eltern entspannten sich zusehends als sie sahen, wie sich ihre Kinder am neuen Ort einrichteten und 
wohl fühlten. 
Am Ende ihres Aufenthaltes gingen alle zusammen zu Fuss in das Dorf hinunter zum Bus. Nachbarn sahen die 
Gruppe vorbeiziehen. Ein älterer Mann fragte seinen Sohn: „Wer sind alle diese Leute?“ Worauf dieser wie beruhi-
gend zur Antwort gab: „Die gehören zu ATD Vierte Welt!“

Alexandra Poirot
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Viele waren froh, eine Woche lang 
die Sorgen ihres schwierigen Alltags 
hinter sich zu lassen und alle schätz-
ten es, sich mit andern auszutau-
schen, in gegenseitigem Respekt. 
Alle hatten günstige Reisemöglich-
keiten gewählt. Aus der Schweiz 
fuhren wir mit dem Nachtzug nach 
Berlin und zurück ging es im Bus.
 
In Neudorf füllten wir das Haus. 
Obwohl sich bis zu sieben Personen 
in ein Zimmer teilten, ging alles 
erstaunlich gut! Kerstin, eine Frau 
aus der Region, kochte für uns das 
Mittagessen, und abends übernah-
men Seminarteilnehmende mit viel 
Einsatz und Können die Küche. Der 
grosse Aufenthaltsraum diente 
sowohl den Mahlzeiten als auch der 
gemeinsamen Themenarbeit am 
Vormittag und einer gestalterischen 
Werkstatt am Nachmittag. 
Jeden Morgen lasen wir in zwei 
Sprachgruppen, auf Deutsch 
und Französisch, eine Geschichte 
vor. Sie gab immer wieder Anlass 
zum   Gedankenaustausch und 
diente als Einstieg in das Thema die-
ser Woche: Kultur und Armut. Was 
verstehe ich unter Kultur? Wir such-
ten alle ein Bild aus, mit dem wir 

„Es war wie ein Bildungsurlaub!“
Seit mehreren Jahren lädt ATD Vierte Welt ihre Mitglieder zu einem Sommerseminar ein. Dieses Jahr fand es vom 4.-10. Juli im Haus 
Neudorf in der Uckermark im Norden Deutschlands statt. Die rund dreissig Teilnehmenden kamen aus Deutschland, Luxemburg, 
Frankreich und der Schweiz. 

den andern etwas dazu sagen konn-
ten. In einem sogenannten „World-
Café“ gingen wir der Kultur und 
ihren Hindernissen in verschiedenen 
Lebensbereichen nach. Ein andermal 
suchten wir einen Gegenstand, mit 
dem wir ausdrücken konnten, wel-
che kulturellen Werte wir weiterge-
ben möchten. An einem Morgen 
stellten einige ein Projekt der ATD-
Gruppe ihrer Stadt vor. Am letzten 
Tag bepackten wir ein gezeichnetes 
Fahrrad mit den guten Anregungen, 
die wir aus dieser Woche mitneh-
men wollten. 

An den Nachmittagen konnte 
man unter fachkundiger Anleitung 
töpfern, an einer grossen Skulptur 
schnitzen, im Garten Beeren pflü-
cken und auch das Abendessen 
kochen. Gabi aus der Schweiz zeigte, 
wie mit Fadengrafik und Papiergarn 
Blumen entstehen. Wer gut zu Fuss 
war, spazierte gerne zum nahen See. 
Jeden Tag machte eine Gruppe 
einen Ausflug. Marlies aus Naila sass 
oft bei den leerstehenden Landwirt-
schaftsgebäuden: „Ich habe mir vor-
gestellt, wie es dort zu Zeiten des 
Barons von Arnim und zur Zeit der 
DDR zugegangen ist. Vielen Dank an 

die  Mitarbeiterinnen und Gäste aus 
dem Dorf, dass sie uns von ihrer 
Arbeit damals erzählt haben.“
Am letzten Abend konnten wir 
draussen grillieren und noch lange 
um das Feuer herum sitzen und 
Lieder in unseren verschiedenen 
Sprachen singen. Und dann war 
bereits Abreisetag. Unsere Schwei-
zergruppe konnte den Tag noch in 
Berlin verbringen, auf einer Rund-
fahrt auf der Spree und bei einem 
Besuch in der Gedächtniskirche. 

Wir waren uns einig: Wir hatten eine 
gute Woche erlebt. Alle hatten auf-
einander Rücksicht genommen und 
sich hilfsbereit gezeigt. Jemand 
meinte:  „Bei ATD Vierte Welt ist 
man nicht nur gegen etwas, man 
ist auch für etwas: dafür, dass sich 
jede Person einbringen und mit-
reden kann. Und das haben wir 
diese Woche geübt.“ 
 
Henryk, ein schweigsamer Mann 
aus Berlin, sagte: „Es war wie ein Bil-
dungsurlaub. Ich fand es besonders 
schön, dass ich geistig gefordert wurde. 
Jeder Einzelne hat etwas beigetragen 
zu einem gemeinsamen Produkt.“ 
Und Gisela, ebenfalls aus Berlin, 

fügte an: „Wir haben miteinander 
geredet, Betroffene und Nicht-Betrof-
fene. Das gibt Hoffnung.“ 

Im Rückblick sagt Ursula, eine Frau 
aus Basel:   „Ich ging gern spazieren. 
Aber für manche wäre der Ort wohl 
zu abgelegen. Ich fand es gut, mit Leu-
ten von anderswo zusammenzusein. 
Der Austausch mit Leuten, die man 
nicht bereits kennt, bringt mehr, man 
kann sich anders einbringen.  Die 
Geschichte vom Krug mit dem Sprung 
hat mir gefallen. Dank dem Wasser, 
das er verlor, konnten Blumen wach-
sen. Ja, auch aus dem nicht Perfekten 

kann etwas Schönes entstehen, aus 
dem Kaputten etwas Neues!“ 

Und Annette aus Naila schreibt: 
„Mir wurde bewusst: Wenn Kunst zur 
Kultur gehört, und das Wort „Kunst“ 
von „können“ kommt, dann ist „mit-
einander können“ auch eine Kunst 
und eine kulturelle Fähigkeit. Gerade 
weil das nicht immer gelingt, ist 
die Leistung umso mehr zu würdi-
gen, die die Teilnehmenden insge-
samt erbracht haben.“ 

Johanna Stadelmann

Eine Delegation von Freunden aus 
dem chinesischen Kulturraum war 
im Juni 2015 in die Schweiz gekom-
men, um den Einsatz der Bewegung 
kennenzulernen. (Siehe Informa 
tionen Vierte Welt, September 
2015) Joseph Sun, Vizepräsident des 
Kontroll-Yuan* von Taiwan, war 
beeindruckt davon, wie die Schweiz 
das Unrecht, das Heim- und 
Verdingkindern im letzten 
Jahrhundert zugefügt wurde, aufar-
beitet. Nach seiner Rückkehr berei-
tete er zusammen mit der Bewegung 
ein Seminar zu dieser Problematik 
vor. 

Die Insel Taiwan zählt 23 Mil-
lionen Einwohner. Von der Unter-
bringung ihrer Kinder in Heimen 
oder Pflegefamilien betroffen sind 
hauptsächlich Familien, die seit 
Generationen in grosser Armut 
leben, darunter auch viele Urein-
wohnerfamilien, die stark diskrimi-
niert worden sind. Seit etwa zwanzig 
Jahren knüpfen die MitarbeiterIn-
nen, Familien und FreundInnen von 
ATD Vierte Welt auf der Insel ein 
Netzwerk von Begegnungen und 
Gesprächen, um den quasi inexis-
tenten Dialog zwischen den von der 
Fremdplatzierung ihrer Kinder 
betroffenen Eltern und den andern 
Partnern im sozialen, politischen 
und spirituellen Bereich in Gang zu 
bringen. 

Die Dreharbeiten zum Film “Was ist aus uns geworden?” kommen gut voran. Im Juli reiste das Filmteam nach Taiwan. Dort liess es 
sich von der ATD-Mitarbeiterin Shwu Shiow Yang-Lamontagne leiten. Sie hat Pionierarbeit geleistet, um die Bewegung in der chine-
sischen Kultur zu verankern. Der Aufenthalt begann mit einem Seminar zum Thema: “Das Recht auf Familienleben im Bezug auf die 
Realität der zwangsplatzierten Kinder”

Zu diesen Eltern gehörte Frau Yong-
Xing CHIANG, die mit 28 Jahren 
verstorben ist. Jahrelang hatte sie 
sich bemüht, ihre Familie zusam-
menzukitten, die am Elend, am Tod 
des ersten Kindes und am Gefäng-
nisaufenthalt ihres Mannes zerbro-
chen war. 

Yong-Xing mit ihrer Tochter einige 
Monate vor ihrem Tod

«Das Ende eines Lebens ist nicht 
das Ende  seines Wirkens.

Wir verdanken dieses Seminar
der Entschlossenheit 

dieser Mutter ».

Beim Seminar berichtete eine Ver-
bündete von ATD, eine erfahrene 
Sozialarbeiterin, vom Leben dieser 
Mutter, der man zu allem Unglück 

Unser Schweizer Beitrag ging von 
den Filmbotschaften zweier ehe-
maliger Heimkinder aus, welche 
die chinesischen Freunde bei ihrem 
Besuch im Juni 2015 kennen gelernt 
hatten. In den Kurzvideos erklären 
Jean-Marc Schafer und Nelly Schen-
ker, wie viel Zeit es gebraucht hat, 
bis sie endlich gehört und verstan-
den wurden, bis man sie nicht mehr 
als Lügner hinstellte, bis man ihnen 
nicht mehr die Schuld an der erlit-
tenen Gewalt zuschob: “Der schön-
ste Sieg in meinem Leben ist, dass ich 
mir Gehör verschafft habe !”

- Die Bedeutung der Kenntnis, 
als Grundlage für die Teilhabe und 
das direkte Gespräch unter allen 
Beteiligten. “Wir wissen nicht, was 
die Ärmsten erleben, was sie von 
den Antworten halten, welche 
die Gesellschaft zum Wohle aller 
findet.” Ohne eine gemeinsam er-
arbeitete Kenntnis gibt es keine 
Anerkennung der Personen und 
ihres gesellschaftlichen, politischen 
und spirituellen Beitrags.

- Die Anerkennung des Zusam-
menhangs zwischen Armut und 
Fremdplatzierungen: “Die schwierig-
sten Verfahren betreffen Familien, 
die in starker Armut leben, aber 
die beteiligten Institutionen wollen 
nicht wahrhaben, dass Armut ein 
Grund für die Fremdplatzierung ist.” 
Von daher der Vorschlag, bei den 
Sozialdepartementen zu erheben, 
wie viele Fremdplatzierungen Kin-
der aus armen Familien betreffen, 
und daraus Lehren zu ziehen um 
“Krieg gegen die Armut zu führen”.

- Der Partnerschaft mit den 
bio-logischen Familien Priorität 
einräumen: „Der Sozialarbeiter muss 
sich als Partner der Herkunftsfamilie 
situieren. (…) Die Zwangstrennung 
von Eltern und Kindern ist eine Er- 
niedrigung, die starke Schuldgefühle 
hervorruft.”, sagt ein Schuldirektor.
 

Anne-Claire und Eugen Brand

Es braucht innovative Projekte, 
um die Beziehungen innerhalb der   
Familie zu stärken, Vertrauen zu 
schaffen und die kostbare Würde 
der Eltern zur Geltung zu bringen. 
“Wenn du dich um uns kümmerst, 
dann kümmere dich auch um unsere 
Eltern!” 

- Die Notwendigkeit kontinuier-
lich miteinander verbunden zu 
sein: “Das Grundgefühl eines plat-
zierten Kindes ist Einsamkeit; wenn 
ein Sozialarbeiter einer sehr kompli-        
zierten Situation gegenübersteht, fühlt 
er sich ebenfalls einsam.” 

Um die Einsamkeit zu durchbre-
chen und die am Elend zerbrochene 
Familie zu schützen, müssen alle 
Beteiligten zusammenkommen.

 „Die Bewegung ATD Vierte Welt 
hilft uns, gemeinsam die richtigen 
Fragen zu stellen und zusammen-
zuarbeiten“, sagte Joseph Sun, der 
Initiator dieses Seminars, zum Ab-
schluss.

„Geraubte Elternschaft“ in Taiwan wie in der Schweiz

auch noch ihre jüngste Tochter 
weggenommen hatte.
Das Seminar über das Recht auf 
Familienleben fand am 5. Juli 
2016 im Zentrum des Kontroll-
Yuan in Taipeh statt. Es versam-
melte 150 Teilnehmende aus Sozial- 
und Bildungswesen, Wissenschaft 
und Politik. Vier Panels liessen Ver-
treterInnen dieser verschiedenen 
Institutionen zu Wort kommen. 
Zusätzlich zu unserem Beitrag aus 
der Schweiz wurden Filmbeiträge 
aus Haiti, Kanada und Belgien 
gezeigt.

Im Dialog zwischen den Referen-
tInnen und den TeilnehmerInnen 
wurden verschiedene Elemente 
herausgearbeitet, um das Recht auf 
Familienleben für alle und mit allen 
zu verwirklichen:

* Das Kontroll-Yuan ist eine Aufsichtsbe-

hörde zur Vorbeugung und Behebung von 

Missständen bei der Umsetzung poli-

tischer Programme und Massnahmen. 
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Viele Jahre lang lebten wir in der 
Karibik auf unserem Segelschiff. 
Es war nicht nur unser Wohnhaus, 
sondern auch das Transportmittel, 
das uns von einer Gegend zur 
andern führte. Im Jahr 2000 liessen 
wir es an der Küste von Venezuela 
stehen und machten uns mit dem 
Rucksack auf nach Ecuador. Dieses 
Land mit seinen urtümlichen Land-
schaften und dem warmen Emp-
fang seiner Bewohner, insbesondere 
der indigenen Bevölkerungsgrup-
pen, nahm uns sofort für sich ein.   
Wir wurden dort auch mit der 
Armut konfrontiert, besonders in 
der Stadt Quito. 
Die allseits benachteiligten   
Strassenkinder beschäftigten 
uns dermassen, dass wir uns ent-
schlossen, unser Leben anders 
auszurichten. Es war an der Zeit 
für uns, geben zu lernen. Im 2001 
fuhren wir über den Atlantik zurück 
nach Europa und verkauften dann 
unser Schiff, fest entschlossen, ein 
Projekt für die leidenden Kinder in 
Ecuador aufzubauen. 

André wollte sich mit der Armut 
auseinandersetzen, und so kam 
es, dass er in Genf der dortigen Ver-
antwortlichen von ATD Vierte Welt, 
Isabelle Perrin, begegnete. Ein Jahr 
lang arbeitete er dann ganz bei ATD 

Vom Segelschiff zu den Kindern im Heim

in Genf mit. Er studierte neue Geset-
zestexte, besonders jene zur Vor-
mundschaft, und jede Woche lei-
tete er die Strassenbibliothek im 
Quartier Les Libellules.
Antoinette half in ihrer Freizeit bei 
gewissen Strassenbibliotheken und 
besonderen Anlässen mit.  
 
Im Jahr 2003 gingen wir zurück 
nach Ecuador, um dort unser Vor-
haben zu  verwirklichen. An ver-
schiedenen Orten im Land trafen 
wir uns mit Leiterinnen und Leitern 
von Heimen, aber ihr Ansatz ent-
sprach nicht dem, was wir suchten. 
Wir wollten uns nicht darauf 
beschränken, die grundlegendsten 
Bedürfnisse der Kinder abzudecken. 
Wir suchten ein Vorgehen, das dem 
Geist von ATD nahestand. Wir 
waren ein wenig entmutigt, als wir 
kurz vor unserer Abreise aus Ecua-
dor ein Ehepaar trafen, das die Stif-
tung Amigos de la Vida (AMI) 
gegründet hatte. Es hatte  vor, ein 
Heim für verlassene Kinder im Alter 
von 0 bis 4 Jahren zu eröffnen. 

Schon beim ersten Gespräch 
spürten wir, dass wir hier einem 
Vorhaben gegenüberstanden, 
das auch unseren Vorstellungen 
entsprach. Die Frau, Maria del Car-
men, sprach von einem Haus, in 

dem das Kind willkommen sein und 
nicht nur Zuneigung und Pflege, 
sondern auch die ihm zustehende 
Achtung und Würde finden sollte. 
Als eine der Prioritäten betrachtete 
sie die Wiedereingliederung des 
Kindes in seine familiäre Umge-
bung. 

Wir fuhren zurück in die Schweiz 
und gründeten mit Verwandten 
und Freunden den Verein 
„Graine d’Affection“, der für die 
Finanzierung des Heims sorgen 
sollte.
Im Jahr 2005 verliessen wir Genf, um 
uns in Ecuador in nächster Nähe des 
Heims niederzulassen. Sechseinhalb 
Jahre lang arbeiteten wir dann dort 
an der Seite von Maria del Carmen 
und ihrem Mann mit den Kindern 
im Heim. 

Unser Verein kommt für 70 % der 
Kosten des Heims auf. Von den 60 
Kindern, die dort waren, konnten 42 
in ihre Familie zurückkehren. Bis zu 
ihrer Volljährigkeit werden sie von 
Sozialarbeiterinnen von AMI beglei-
tet. Die andern Kinder wurden 
adoptiert. 

Heute arbeitet AMI im Bereich 
der Vorbeugung. Die Mitarbeiten-
den suchen Familien indigener 

Gemeinschaften auf, die in äussers-
ter Armut leben. Einmal pro Woche 
kommen 65 Familien und mehr mit 
ihren Kleinkindern gruppenweise 
zur AMI-Stiftung. Die Tage, die sie 
im Heim verbringen, und das 
gemeinsame Arbeiten geben ihnen 
Gelegenheit zum Austauschen, Tei-
len und Lernen und bestärken sie im 
Bewusstsein ihrer Verantwortung 
für eine harmonische Entwicklung 
ihrer Kinder. So fühlen sie sich in 
ihrer Aufgabe nicht nur unterstützt, 
sondern auch respektiert. 
Es geht darum, den Eltern Richtli-

nien zu geben, die ihnen helfen, 
ihren Kindern die entsprechende 
Aufmerksamkeit und Pflege ange-
deihen zu lassen. Diese Vorsorgear-
beit soll verhindern helfen, dass Kin-
der verlassen und institutionalisiert 
werden. 

Wir sind der Bewegung ATD 
Vierte Welt sehr dankbar, denn 
sie ist am Anfang unseres Einsat-
zes gestanden. 

Antoinette und André Bourdin

….“Da ziehen wir den Leuten den Tep-
pich unter den Füssen weg und tun 
sie zurück in ein Ghetto“, so lautete 
das Fazit von Roland beim Grup-
pengespräch des Vorbereitungstref-
fens vom 18. Juni für die nationale 
Konferenz gegen Armut. Es ging um 
die schwierige und oft hoffnungs-
lose Wohnsituation für Menschen, 
die es unsagbar schwer haben, eine 
anständige Wohnung zu finden. 
Markus ergänzte: 
„Wir wissen, dass Armutsbetroffenen 
sehr schnell Hürden in den Weg gelegt 
werden. Dann kommst du an einen 
Punkt, an dem du abschaltest. Ich 
rege mich auf, mich interessiert nichts 
mehr. Dann «versauerst» du in deiner 
Wohnung.“ 

Rund 30 Personen nahmen an die-
sem Vorbereitungstreffen in Trey-
vaux teil. 

«Wir wollen niemanden 
übergehen und jene errei-

chen, die noch fehlen.»
 

Das Vorbereitungsteam plant 
für den 29. Oktober ein weiteres 
Treffen, das mit externen Personen 
aus Politik, Kirche und NGOs 
ergänzt werden soll. Basismitglie-
dern soll es als  gute Vorbereitung 
dienen, damit sie nachher ihre Anlie-
gen mit dem nötigen Selbstver-
trauen in die nationale Konferenz 

Nationale Konferenz gegen Armut

einbringen können. Auch Roland 
und Markus werden dann wieder 
dabei sein. 

Beim Vorbereitungsprozess steht 
ein Thema im Vordergrund: 
Wir wollen niemanden übergehen 
und jene erreichen, die noch feh-
len. Ausgehend vom UNO-Hand-
buch* „Armut und Menschen-
rechte“ - das auch am Runden Tisch 
anlässlich der GV von ATD Vierte 
Welt am 23. April diskutiert worden 
ist -  steht die Frage im Mittelpunkt, 
wie Armutsbetroffene am gesell-
schaftlichen Leben teilnehmen. 

Die in Biel stattfindende nationale 
Konferenz gegen Armut trägt die 
Überschrift: Wege zur Armutsbe-
kämpfung und -prävention in 
der Schweiz. 
Neben Gedanken und Anregungen 
aus der Sicht armutsbetroffener Per-
sonen, einer Ansprache von Bun-
desrat Alain Berset und Referaten 
werden auch verschiedene Work-
shops zur Armutsthematik angebo-
ten. 
Eines der Ziele, welches das Bundes-
amt für Sozialversicherung BSV im 
Vorfeld formuliert hat, lautet:  Die 
Konferenz bietet zahlreiche Gele-
genheiten für Begegnungen zwi-
schen Fachpersonen aller Ebenen, 
zwischen verschiedenen Themen-
bereichen und mit Vertreterinnen 

und Vertretern armutsbetroffener 
Menschen. 
Das dürfte eine besondere Heraus-
forderung sein. Denn trotz der 
Bemühungen verschiedener Orga-
nisationen, die aktiv mit Armutsbe-
troffenen zusammenarbeiten, fällt 
die Teilnahme von Menschen in 
Armut recht bescheiden aus. 

Das kann uns Mitglieder von 
ATD Vierte Welt nicht befriedi-
gen. Trotzdem sind wir der Mei-
nung, an der nationalen Konferenz 
mit einer motivierten und gut vor-
bereiteten Delegation ein wichtiges 
Zeichen setzen zu können. Immer-
hin zeigen die Gespräche mit dem 
BSV, dass ATD Vierte Welt für sie ein 
wichtiger Partner ist. 

Wir müssen uns jedoch vor allem 
nach der Konferenz dafür einsetzen, 
dass die Stimme der Armutsbetrof-
fenen nicht nur gehört, sondern 
ganz konkret in die Umsetzung von 
Handlungsfeldern miteinbezogen 
wird. 

Claude Hodel 

Es gibt eine ganze Anzahl Leute die über den Einfluss von ATD Vierte Welt auf ihr Engagement und auf ihr Leben berichten. Antoinette 
und André erzählen hier einige Etappen auf diesem Weg.

17. Oktober 2016

Statt Erniedrigung und Ausgrenzng  Beteiligung 
fördern - Armut in allen Formen überwinden.

Vorgesehene Ereignisse anlässlich des Welttages zur Ûberwindung von 
Armut und Ausgrenzung, (soweit sie uns bis heute bekannt sind) :

Liestal  (Basel-Land)  
Am 17. Oktober 2016 von 17 bis 21 Uhr im Landratssaal : Regionale 
Konferenz und runder Tisch zur Familienarmut

Genf 
Montag 17. Oktober ab 15 Uhr an der UNO (palais des Nations) 
Gedenkfeier : Welttag zur Überwindung von Armut und Ausgrenzung 
Samstag 15. Oktober das « Collectif 17 octobre » plant eine 
Veranstalltung. E-mail : 17@mesemrom.org

Freiburg 8. Oktober von 10 - 17 Uhr auf dem Jean-Tinguely-Platz 
(vor dem Saal Equilibre) ATD Vierte Welt und weitere Freiburger 
Vereine, welche sich für Menschenwürde und sozialen Zusammenhang 
einsetzen  laden ein zu Ateliers und Informationen. 

Lausanne  
Montag 17. Oktober  ab 15 Uhr auf dem Platz Saint-Laurent, 
Wortmeldungen ab 18 Uhr

Winterthur  
Am Montag, 17. Oktober 2016, werden alle, die es möchten, ab 
14.00 Uhr im «Treffpunkt Vogelsang» ganz ungezwungen und ohne 
besondere Organisation zusammen kommen.

Um mehr zu erfahren :   
www.vierte-welt.ch      
refuserlamisere.org 

Rund 30 Personen haben am 18. Juni in Treyvaux an einem Vorbereitungs-
treffen  für die Konferenz (Biel : 22. November 2016) teilgenommen. 

* www.vierte-welt.ch / links


